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114 DIK BERNER WOCHE

GRENZEN
Voll ALBERT KNECHTLI

(Schluss)

Am folgenden Abend stieg sie in der Richtung des Creux-
de-Novel den Abhang hinauf. Die Luft war neblig und
feucht. Ein frostiger Oktober-Wind fegte im Blätterwerk
des Waldes, an dessen Saum sie eine Strecke lang zu gehen
hatte. Der nüchterne Geruch gefallenen, nassen Laubes und
welkenden Grases deutete auf das beginnende Sterben der
Natur.

Als Yvette ihr Ziel erreichte, war es Nacht geworden,
doch hatte sich inzwischen ein wanderndes grosses Wolken-
gebilde geteilt und der Streifen hervorgetretenen klaren
Sternenhimmels wirkte aufheiternd im Dunkel der Erde.
Es öffnete sich damit auch die Aussicht über den See ans
waadtländische Ufer und Yvette sah all die tausend Licht-
chen, die in Gruppen und Grüppchen und vereinzelt aus
den Heimstätten leuchteten. Sie dachte sich in das Glück
des Landes hinein, wo die Frauen noch mit denen zusammen
sein konnten, die sie liebten. Sie beneidete sie und es stieg
ihr heiss in die Wangen, als sie sich darauf besann, dass
sie vielleicht schon im nächsten Augenblick durch die
Zusammenkunft mit Jean-Pierre auch einer Herzensfreude
teilhaftig würde. Sie wartete aber vergeblich. Jean-Pierre
kam nicht. Lange noch stand sie an einen Kastanienbaum
gelehnt und horchte gespannt nach dem leisesten Geräusch,
bis sie sich weinend entschloss, heimzukehren.

Anderntags, als sie auf der .Zollbrücke die schweizerische
Schildwache wegen Jean-Pierre zu befragen suchte, näherte
sich ihr ein französischer Zöllner und händigte ihr verstohlen
einen Brief aus. Sie eilte nach Hause, um ihn zu lesen.
Jean-Pierre sehrieb ihr mit Bleistift, dass er nicht zum
Rendez-vous habe kommen können. Er sei unerwartet zu
einer Patrouille befohlen worden. Sie solle heute abend den
Weg nochmals machen, und zwar diesmal bis zur Alphütte
De la Morta. Er werde sicher dort sein. Seine Abwesenheit
im Kantonnement würde man nicht gewahr werden. Es sei

vorsichtig vorgesorgt. Im übrigen kümmere er sich um
alles andere nicht. Er wolle sie einfach nicht verlieren..
Und allerlei Worte hatte er noch angefügt, die von seinem
erschütterten Gemüt und von seiner Leidenschaft sprachen.

Yvette legte den Brief auf ihr Knie und verharrte lange
und ohne Bewegung in tiefem Sinnen- Wie er mich liebt!.
Es ist unmöglich, dass wir für immer getrennt sein könnten...
Wenn der Krieg fertig sein wird, werde ich ihm gehören. —

Einer tiefen Traurigkeit vermochte sie indessen nicht ledig
zu werden.

Am Nachmittag coiffierte sie sich mit besonderer Sorg-
fait. Und bei Anbruch des Abends zog sie ihr schönstes
Kleid an — jenes, das ihr am besten sass, ihre Formen
entzückend modellierte und den ganzen Scharm weiblicher
Zartheit offenbarte. Sie betrachtete sich mit vieler Um-
ständlichkeit mit Drehen und Verschieben in einem kleinen
Spiegel, der ihr Bild nicht ganz zu zeigen vermochte —
und sie fand sich schön und war zufrieden mit dem Anblick.
Wie würde sich Jean-Pierre an ihrem Aussehen freuen!.

Doch brüsk, ernüchtert, verwarf sie wieder den Ge-
danken. Was war das für ein kindisches, eitles Tun!
Er konnte sie im Dunkel der Nacht ja gar nicht sehen.

Dann dachte sie aber wieder, dass er sie in die Arme
nehmen würde, dass. Nein, sie wollte ein Letztes nicht
ausdenken. sie wollte sich nicht schon zum voraus den
Moment des Glückes durch die Furcht vor der Trennung
verdüstern lassen. Nein, nein. sie musste jetzt stark sein.

Es war Abend geworden. Der Regen, der schon am
Irühen Morgen einsetzte und den ganzen Tag über dauerte,
schien endlich ausgeschüttet zu haben.

Yvette stellte sich ans Fenster und schaute ins Dunkei

hinaus. Nach einer Weile ging sie auf den Zehenspitzer
die Treppe hinunter. „Ich werde ihr morgen alles sagen",

dachte sie, während sie am Schlafzimmer der Mutter, wohin

sich diese heute zeitig zurückgezogen hatte, vorbeihusclite,

* *
*

Der Grasweg durch den Hang hinauf war nass und

schlüpfrig geworden und da -es ausserdem nach wenigen

Schritten ihres Anstieges wieder zu regnen begann, wechselte

Yvette auf ein Fahrsträsschen hinüber, das zwar einen ziem-

liehen Umweg machte, aber auch in die Nähe ihres Ziele;

lief. Sie bekam so festen Grund unter die Füsse und ver-

mochte bei ausgreifendem Schritt, trotz des dicht, gewordenen

Dämmers, in der guten Richtung zu bleiben.
Es war eine grosse Einsamkeit um sie. Die Taktschritte

ihrer massiven Bergschuhe und das Rieseln des Regens

über die Kaputze ihrer Pellerine drangen einzig in die Stille.

Aber sie fürchtete sich nicht. Sie war zu sehr im Banne

der Erwartung.
Um halb Zehn antwortete Jeän-Pierre beim Zimmer-

Appell und scheinbar schlaftrunken lag er als einer der

ersten ausgestreckt auf dem Stroh. Als Stille eingetreten

war — die Mannschaft hatte heute strengen Dienst und

die Ermüdeten gaben bald Ruhe — stand er auf und näherte

sich dem Kameraden, der für die erste Runde zur Saalwacht

befohlen war und mit dem er paktiert hatte.
„Also, es ist abgemacht. Ich réisse aus. Für meine

Wache werde ich bestimmt zurück sein... Ich habe ja

Zeit, denn ich bin der letzte auf der Liste. Du kannst

ganz ruhig sein. Niemand wird diese Nacht Kontrolle
machen... Alle sind müde..."

Jean-Pierre schlug eiligen Schrittes den Fussweg ein, der

entlag der Morge durch dessen Ufergebüsch führt. Der Bach

war durch die Regenmassen, die ihm aus den Läufen des

Gebirges zuflössen, zum Ueberlaufen voll, und seine Wellen

überschlugen sich mit grossem Getöse. Das Niederholz, ver-

worren in den wenig begangenen, ungepflegten Pfad hinein-

greifend und ihn oft sperrend, schlug dem LIastenden immer

wieder die nassen Aeste ins Gesicht, und er hatte mit beiden

Händen dem Widerstand zu wehren. Doch was bedeutete

die kleine Strapaze gegen die Qual, die in ihm war: „Wenn
sie des schlechten Wetters Wegen nicht gekommen wäre?" •

Morgen wird seine Kompagnie mehr nach rückwärts ver-

setzt werden... „Ich würde sie nie wiedersehen!"...
Er fing an zu springen, wo es ihm die einigermasse»

freie Bahn erlaubte.
Mit der steigenden Höhe ist der Bach immer tiefer ein-

gegraben und der Weg entlang des Wassers läuft schliesslich

am Rande einer abschüssigen, tiefen Schlucht.
Ungefähr gegenüber dem Punkte, wo er mit Yvette

zusammenkommen wollte, machte Jean-Pierre Halt. &

kannte da eine Stelle, wo der Uebergang über den Bergbacl

auch bei Wasserfülle keine grosse Schwierigkeit bot. Das

Wasser hatte sich hier stark in die Ufer gefressen und ein

Bassin gebildet, in dessen Mitte eine von aufgetürmte®
Steinklötzen umfasste Sandbank dem um sie wirbelnde®

Wasser trotzte. Durch zwei gut genommene Anläufe z®

und von der Insel, konnte der Bach gut übersprunge®
werden.

Jean-Pierre hängte seine Taschenlampe an der Brust

höher und gesicherter, stieg vorsichtig tastend das Bor»

hinunter und gelangte, wenn auch mit vollgetränkte»
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lLvüIuss)
Wm dolgenden àend stieg sie in der Kiebtung clés Kreux-

dv-Kovsl den ^bbang binant. Ois Kudt war neblig uncl
deuobt. Oin drostigsr Dlrtolie,-Wiiid dsgts iin KIâtt<uvveiI<
des Waldes, an dessen Laum sis eine 8treoKe lang zu geben
digits. Der nüebterne Oerueb gslallensn, nassen Kaubss und
vsllisndsn Ois ses deutete sud dus beginnende Lterbsn der
Katur.

WIs Wvette ibr Äel srroiebts, war es Kaelit geworden,
doeb butte sieb inzwiseben sin wanderndes grosses WolKsn-
gebilde geteilt und der Ltreiten bsrvorgetrstünsn Klaren
Lternenbimmsls wirKte audbsitsrnd iin DunKel der Orde.
Os öddnste sieb damit aueb dis àssiebt über den Les ans
waadtländisebe Oder und Vvstts sub all die tausend Kiebt-
eben, dis in Oruppsn und Orüppebsn und vereinzelt sus
den Ksimstätten lsuebtetsn. Lie daebte sieb in das OIüeK
des Kandss binsin, wo die brauen noeb mit denen zusammen
sein bannten, die sie liebten. Lie beneidete sie und es stieg
ibr beiss in die Wangen, als sie sieb daraud besann, dass
sie vielleiebt sebon iin näebsten Wugenblieb durob die
XusaminsnKundt init desn-Kisrre aueb einer Ksrzensdreude
teilbadtig würde. Lie wartete aber vergeblieb. dean-?ierrs
Kam niobt. Kangs noeb stand sie an einen Kastanisnbsum
gslebnt und borebts gespannt naeb dein leisesten Osräuseb,
bis sie sieb weinend entsobloss, beimzuKebrsn.

Anderntags, als sie and der ZollbrüeKe die sebwsizsrisebe
Lebildwaobs wegen dsan-Kierrs zu betragen suebte, näberte
sieb ibr ein draiizösiseber Zöllner und bändigte ibr verstoblen
einen Krisd aus. Lis eilte naeb Dause, uin ibn zu lesen.
dean-Kisrre sebrieb ibr init Kleistidt, dass er niebt zum
Kendez-vous babs Kommen Können. Or sei unerwartet zu
einer Datrouills besolden worden. Lie solle beute abend den
Weg noebinals inaoben, und /.war diesmal bis zur Wlpbütte
De la Norts. Or werde sieber dort sein. Leine Wbwssenbsit
iin Ksntonnemsnt würde man niebt gswabr werden. Os sei

vorsiebtig vorgssorgt. Irn übrigen Kümmere er sieb uin
alles andere niebt. Or wolle sie eindaeb niebt verlieren..
Dnd allerlei Worte batte er noeb sngedügt, die von seinern
ersebüttsrten Oemüt und von seiner Keidensebadj spraeben.

Wvetts legte den Krisd aud ibr Knie und verbsrrte lange
und obne Kewsgung in tisdein Linnen - Wie er inieb liebt!.
Os ist unrnöglieb, dass wir dür irninsr getrennt sein Könnten...
Wenn der Krieg dertig sein wird, werde ieb ibin geboren. -
Oiner tieden KraurigKeit vsrinoebte sie indessen niebt ledig
zu werden.

Wrn Kaebmittsg eoiddisrlv sie sieb init besonderer Lorg-
dalt. Ond bei Wnbruob des Wbsnds zog sie ibr sobönstes
Kleid an — jenes, das ibr sin besten sass, ibre Oorinsn
entzüeKend ^nodellierte und den ganzen Lebsrin wsiblieber
?igrtbkit oddsnbarte. Lis betraebtets sieb init visler Om-
ständbebKeit init Orebsn und Versebiebsn in einsin Kleinen
Lpiegel, der ibr bild niebt ganz zu /eigen verinoebte —
und sie dand sieb sebön und war zudrisdsn init dein Wnblieb.
Wie würde sieb desn-Kisrrs an ibrern Wusssbsn treuen!.

Ooeb brüsK, ernüebtert, verwart sie wieder den Os-
danKen. Was war das dür sin Kindisebes, eitles Kun!
Or Konnte sie iin DunKel der Kaebt ja gar niebt «eben.

Dann daebte sie aber wieder, dass er sie in die Wrine
nebinsn würde, dass... Kein, sie wollte ein Kstztes niebt
ausdsnKvn... sie wollte sieb niebt sebon /uin voraus den
Moment des OIüeKes durob die Ourebt vor der Trennung
verdüstern lassen. Kein, nein. sie inussts jetzt starb sein.

Os war Wbsnd geworden. Der liegen, der sebon am
trüben Morgen einsetzte und den ganzen bag über dauerte,
selben endliob ausgssebüttst zu babsn.

Kvstte stellte sieb ans Osnster und sebaute ins Duàe
binsus. Kaob einer Weile ging sie aud den ^sbenspitz«
die Krepps binunter. „leb werde ibr inorgsn alles sagen",

daebte sie, wäbrsnd sie sin Lobladzimmer der Nutter, woliii
sieb diese beute zeitig zurüoKgszogen batte, vorbeibuselite.

vsr Orasweg dureb den Ilang binaud war nass uii^

seblüpdrig geworden und da -es ausserdem naeb wenige
Lebrittsn ibres Anstieges wieder zu regnen begann, weobsà
Kvette aud ein Oabrstrssseben binüber, das zwar einen ziew^

lieben Ornwsg maebte, aber aueb in die Käbe ibres Ade;
lied. Lis bsbain so testen Orund unter die Oüsss und vs-
inoebte bei ausgrsidendem Lebritt, trotz des diobt gewordenen

Oäinmers, in der guten liiebtung zu bleiben.
Os war eins grosse Oinsambsit um sie. Oie Oabtsebriw

ibrer massiven Oergsebube und das Kieseln des llegew
über die Kaputzs ibrer Osllerine drangen einzig in die Ltà
Kber sie dürebtsts sieb niebt. Lie war zu sebr im banne

der Orwartung.
Om balb /el> o antwortete dsan-Oierre beim Änuner

Kppell und sebsinbar sebladtrunben lag er als einer à
ersten ausgestreobt aud dem Ltrob. ^.Is Ltille eingetreten

war — dis Nsnnsebadt batte beute strengen Dienst uni

die Ormüdetsn gaben bald liubs — stand er aud und nälierte

sieb dem Kameraden, der dür die erste Kunde zur Laalwselil
besolden war und mit dem er psbtisrt batte.

„delso, es ist abgemaebt. lob rkisse aus. Oür insine

Waebe werde ieb bestimmt zurüeb sein... leb babe p

^sit, denn ieb bin der letzte aud der Kiste. Du bannsl

ganz rubig sein. Kiemand wird diese Kaebt Kontrolle
maobsn. dille sind müde..."

desn-Oierrs seblug eiligen Lebrittes den Oussweg ein, à
sntlsg der Norge dureb dessen Odsrgebüsvb dübrt. Der Lscli

war durob die Ksgenmassen, die ibm aus den Käuten à
Osbirges zudlosssn, zum Osbsrlauden voll, und seine Welle»

überseblugen sieb mit grossem Oetöse. Das Kisderbolz, ver

worren in den wenig begangenen, ungspdlsgtsn Odad binsb
greidend und ibn odt sperrend, seblug dem llastendsn imwe?

wieder die nassen àste ins Oesiebt, und er batte mit beiäe»

Künden dem Widerstand zu webren. Ooeb was bedeutet«

die Kleine Ltrapaze gegen die <)ual, die in ibm war: „Wer»
sie des sobleobten Wetters Wegen niebt geKommen wäre?"
Morgen wird seine Kompagnie msbr naeb rüebwärts ver

setzt werden... „lob würde sie nie wiedsrssbsn!"...
Or ding an zu springen, wo es ibm die einigermassen

dreie Kabn erlaubte.
Mit der steigenden llöbs ist der Kaob immer tiedsr ei»'

gegraben und der Weg entlang des Wassers läudt sobliesslid

am Kande einer absobüssigsn, tieden Lebluebt.
Ongedäbr gegenüber dem OunKts, wo er mit Kvett«

zusammenKommen wollte, maebte dsan-Oierrs Kalt, d

Kannte da eins Ltelle, wo der Osbergang über den Ksrgbsed

aueb bei Wasserdülls Keine grosse LebwierigKsit bot.
Wasser batts sieb bisr starb in die Oder gedrssssn uncl e>»

Kassin gebildet, in dessen Mitte eine von audgstürwte»
LteinKlötzsn umdasste LandbanK dem um sis wirbàâ»
Wasser trotzte. Dureb zwei gut genommene iìnlâuds ^
und von der lnsel, Konnte der Kavb gut übersprunK»»
werden.

dssn-Kierrs bängte seine Kasobenlampe an der ör»"

böbsr und gesieberter, stieg vorsiebtig tastend das öoi»

binunter und gelangte, wenn aueb mit vollgeträn^e»
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Schuhen und kurzatmig, auf die steile Höhe des andern

Ufers.
_

Jetzt stand er auf der gleichen Erde wie Yvette. Er
hatte das Hindernis genommen, das sie trennte. Gott
wie war das eigentlich leicht gewesen!

Aber jetzt, wo er die Alphütte De la Morta erreicht hafte,
war Yvette noch nicht da. Eine peinigende Unruhe ergriff
ihn.. •

Sie müsste doch schon hier sein!. Was geschah —
Möglicherweise hat sie die Mutter am Gehen verhindert.
Oder... nein, es durfte nicht sein... vielleicht ist sie auf
dem schmalen, nassen, gegen die Schlucht abfallenden Weg
oestürzt und dabei verletzt worden. Hat sich ein Bein
Bebrochen und kann sich nicht mehr erheben. Nahm sie
ihm das Verhängnis im Moment, wo er glaubte, sie wieder
Befunden zu haben, neuerdings weg?

Er stand an die Wand der Hütte gelehnt, auf deren
Dach der Regen monoton takte, und ein leiser Schauer ging
ihm aus der kalten Nässe seiner Kleidung und dem Frost
in seinem Innersten durch den Körper.

Mit allen Sinnen suchte er die Nacht zu durchdringen,
aus der ihm das Glück kommen sollte. Kein menschlicher
Laut war vernehmbar. Er fing an, nach Yvette zu rufen.
Behutsam, gedämpft zuerst, dann lauter, stärker und, in
Anbetracht der Gefahr, die Grenzwacht zu alarmieren,
waghalsiger. Nichts!. Und doch glaubte er, jetzt Fuss-
tritte zu hören und verharrte eine Zeitlang in angestrengtem
Lauschen. Es blieb still und schon setzte er zu einem neuen,
schreienden Rufe an, als ihm plötzlich zwei umfassende
Arme den Hals schnürten und weiche Lippen sich zu den
seinen hoben.

„Yvette!... Yvette!... Du bist gekommen!"
Erlösung, Dank und Jubel klang aus diesen Worten,

denen eine lange Weile keine weiteren folgten. Weder von
seiner, noch von ihrer Seite. Engumschlossen lebten sie
der Liebe, die. am innigsten ist, wenn sie nicht spricht.

Doch mussten sie sich schliesslich wieder auf sich selbst
besinnen und der Nüchternheit, die ihrem Glück entgegen
lief, ins Auge schauen.

„Höre," sagte Yvette, indem sie sich sachte aus seinem
Arm löste, „ich kann nicht lange bleiben. Ich glaube, meine
Mutter ist misstrauisch geworden. Sie wird meine An-
Wesenheit in der Schlafstube vielleicht,wieder kontrollieren,
wie gestern und schon andere Male."

Jean-Pierre wusste im Moment keine Einrede. Aber dann
fuhr er klagend los: „Du darfst nicht fortgehen... ganz
fortgehen.. Ich will dich nicht verlieren. Ich. ." Seine
Stimme verschluckte sich bei der Abwehr des Dranges zu
unmännlichem Heulen. Die Tränen vermochte er indes
nicht zu meistern.

In Yvette wurde ob dieses Leidens die Mütterlichkeit
wach. Ein grosses Mitleid für ihn erfasste sie, denn sie sah,
dass er den Trennungsschmerz -nur schwer würde ertragen
können. Sie versuchte ihn zu trösten. Ihre Hände fassten
seinen Kopf und streichelten die Wangen: „Mon petit...
mon pauvre petit... habe keine Angst. Ich werde sicher
zurückkehren. Der Krieg wird nicht immer dauern. Ich
werde immer nur dir gehören. Glaubst du mir?"

»Ja, ich glaube dir", sagte er leise — empfindend, dass
seine Beklemmung zusehends einem wunderbaren Gefühl
der Zuversicht und der Hoffnung wich." Auch ich werde
immer nur dir gehören!".

Der Regen hatte inzwischen auf dem Schindeldach der
nutte, unter derem wenig ausladendem Vorschirm das Paar
oappen Schutz fand, ausgetrommelt, doch es kam dann

®ie fröstelnde Feuchte in die Nachtluft, die auf Flaut und
uochen ging. Darunter litt wohl zumeist, ohne dass er

es zugegeben hätte, Jean-Pierre, in dessen Schuhen platsch-
fiasse Strümpfe quietschten. Yvette fühlte dessen Unbe-

hagen heraus und, sich überdies um seine Gesundheit
sorgend, drängte sie" jetzt zum Aufbruch.

„Es ist Zeit, dass ich heimkehre."
„Nein, nein, ich kann dich nicht gehen lassen. noch

nicht. .", widersprach Jean-Pierre in seiner Herzensnot und
zog sie nochmals an seine Brust.

„Es muss sein!" Leise weinend, aber doch beherrscht,
wehrte sie der Klammer seiner Arme und dem Druck seiner
Lippen — wo sie noch so gerne standgehalten hätte.

,,Adieu, Jean-Pierre!... Adieu, mon cheri!... Sage
jetzt nichts mehr... Sei vernünftig."

Erschrocken liess er sie plötzlich los, übermannt von
einem erschauernden Gefühl, dass sie jetzt nicht nur durch
Stacheldraht und Balken getrennt würden, sondern durch
eine Distanz, die in die Ewigkeit ging. Warum nur auf
einmal wieder dieser Umschwung in seinen Gedanken, wo
er doch vor wenigen Augenblicken noch zuversichtlich und
aller Zweifel ledig zu sein schien?

Langsam fing er an zu gehen. Doch alle paar Schritte
wandte er sich um. Immer noch hatte er etwas zu sagen,
zurückzurufen. „Yvette ma chère petite Française. .'"nicht
wahr, wenn du dort unten bist, in deiner Heimat, vergissest
du. mich nicht... du wirst nicht tanzen gehen, hein?"

„Soi tranquille," rief sie zurück... „ich werde nur für
dich sein." — Und fast ausser Hörweite erreichte ihn noch
ihre Mahnung: „Sei vorsichtig. Ich warte hier, bis du
auf der anderen Seite bist. Gibt mir deine Ankunf durch
einen Schrei kund."

Dann kam die grosse Leere. Das metallene Nagelklirreu
der schweren Bergschühe, wenn Jean-Pierre über steinigen
Grund lief, hatte aufgehört. Es war nur noch das gluck-
sende Rollen des Baches und zwischenhindurch etwa das
Geräusch eines aufgeschreckten, aufflatternden Vogels da.

„Wenn er nur nicht bestraft wird", kümmerte sich
Yvette, während sie auf ein Zeichen ihres Liebsten wartete.

Jean-Pierre hatte den Bach erreicht und begann sachte
den Abstieg auf dessem steilem Hang. Mit, festem Tritt
hackte er die Absätze in den von nassem, nachgebendem
Laub bedeckten Boden und griff von Staude zu Staude
nach einem Geäst, um gegen das Ausgleiten einen Halt zu
haben. Schon hatte èr ungefähr' die halbe Höhe hinter
sich und kletterte bereits auf dem Fels der Schlucht, als
sich wenige Meter ob ihm ein Stein löste und in einem
bockenden Sprung direkt auf seine Stirne aufschlug.

Bei festem Fussstand hätte die leichte Betäubung, die
der Steinschlag bei Jèân-Pierre verursachte, kaum eine
böse Folge gehabt. So aber erwirkte die eine Sekunde des
Choks beim Absteigenden einen Fehltritt, ein unaufhalt-
sames Rutschen und schliesslich den Sturz in die Tiefe.
Der Körper •— voraus der Kopf, schlug mit Wucht auf
einen vorragenden, kantigen Felsbrocken, und mit einem
gellenden Notschrei verlor der Unglückliche sein Leben.
Reglos, langgestreckt, lag er auf dem Kies des Ufers, den
Kopf ins Wasser getaucht, dass er vor knapp einer Stunde
mit so frohem Mute übersprungen hatte.

Oben, bei der Alphütte, wartete indessen Yvette und
horchte angestrengt auf das verabredete Zeichen. Bis sie
dann plötzlich auffuhr und den Schrei vernommen zu haben
glaubte.

„Jetzt riskiert er nichts mehr", sagte sie sich. Ich
werde ihm sofort schreiben, wenn wir in Aubigny ange-
kommen sind. Es wird dieser Bach nicht immer zwischen
uns sein..." -

Sie wusste nicht, dass eine noch schrecklichere Grenze
sie bereits von dem trennte, den sie liebte!

Auf ihrem Heimweg war sie von einem grossen Vertrauen
gehoben. Sie freute sich schon'jetzt auf ein späteres Wieder-
sehen. Und frohen Sinns begann sie zum Takt ihrer Schritte
ein Liedchen zu summen, das ihrer Liebe und der Zukunft
galt...

oic vcxdiek woci-ic 11L

Zebubeu uucl kurTaturi^, auk clis steile llöbs clss sucloru

kksrs.

let^t staucl er auk clsr Alsiobsu Orcle vie Vvstts. Or

^,gtte «las Iliuclsruis Asuouriusu, clas sie trennte Oott

me war clas eiASUtliob leiobt Aswsssu!

^.ber jet^t, wo sr ckis Vlpbütts Os la Noria srrsiobt ba^ts,

vsr Vvstts uocb uiobt âa. Oins psiniZeucle Ourube sr^rikk

lin. - ^
Lie nrüssts cloob sobou bier sein!, >Vas Assebab —

M^Iielrerweise bat sis clis Nuttsr ara Osbsu verbiuclsrt.
llclsr... nein, es cìurkte niein sein, visllsiebt ist sie auk

lew soburalsu, nassen, AsZsu «lie Lebluebt abkalleuclsu WsA
»estât uucl clabsi verletzt worclsu. Ilat sieb siu Osiu
»elrroebsu uuci kauu sied, uielrt ursbr erbeben. blabiu sis

bw às VerbâuAuis iru Norusut, wo sr ^laubte, sis wiscler
»ekuuäsu ^u babsu, ususrcliuAs wsZ?

Or stsucl au clis VVaix! clsr llütte ^slsbut, suk clereu
baeb àsr Ils^su urouotou takte, uucl siu leissr Lebausr AruA
iìrm sus àsr kalten Vässs ssiuer Xleicirru^ uuà cleur Orost
in ssinsur luuerstsu «lurob cksu Oörpsr.

Nit alleu Liuirsu suebts sr <kis Vaebt su clurobclriuAeir,
sus àsr ikuu clas Olüok kourureu sollte. Osiu ursusobliebsr
baut war vsrusburbar. Or kiuZ su, uaolr Yvette ^u ruksu.
kàtsaur, Asàaurpkt ^usrst, clauu lauter, stärker uucl, iu
ilnlretraobt clsr Ookabr, (lis Orsn^waebt ?.u alariuisrsu,
vsAlialsiZer. Viebts!. lind cloelr Zlaubte sr, ^et?t Ouss-
tritte scu börsu uuà vsrbarrte siue /eitlauA iu auAsstreuAtsur
bsusobsn. Os blieb still uucl selrou setzte er su eiusiu ususu,
selrreisuàsu Iluko au, sis ibur plöt^lieb svsi urukasssucls
Nine (leu llals sebuürtsu uucl weiebs Oippsu sielr su clsu
seinen bobeu.

„Yvette!... Yvette!... Ou bist Zekourureu!"
OrlösuuA, Oauk uucl .lubel KIsuA sus clisssu Worten,

âenen eins lauße Weils keine weiteren kolAtsu. Wsàsr vou
seiner, uoelr vou ibrsr Leite. OuAuursoblosssu lsbteu sis

à bisbs, àie siu inui^stsu ist, vsuu sis uielrt sprielit.
Ooeli luussteu sis sielr selrliessliolr vieclsr suk sielr ssllrst

lesinneu uu<1 <ler iXüelrtsrulrsit, die ilrrsiu Olüelc sut^sAsu
liek, ins àue selraueu.

„kläre," saAts Yvette, iuclsiu sis sielr saelrts aus ssiueur
àn löste, „ielr ksuu uielrt lairds lrlsilrsu. lelr ^laulrs, ursiue
Nutter ist luisstrsuiselr Asvorclsu. Lie vircl ureiue à-
vsseàsit iu clsr Lelrlakstubs vislleielrt.visclsr lcoutrollisren,
me Zestsru uucl selrou auclsrs Nais."

lesn-?isrrs vusste iiu Nonreut lceiue Oiurscls. ^.lrsr clauu
lulr sr klaZeucl lo»! ,,Ou clarkst uielrt kortAslrsu. ^au^
kortAelrsn.. lelr vill clieìr uielrt vsrlisrsu. lelr. ." Lsius
âtimine verselrluekte sielr ìrsi clsr ^.lrvslrr clés OrauZss ^u
uiurrânirlielisiu Osulsu. Ois Orâusu verruoelrts sr iuclss
uielrt xu ureistsru.

In Yvette vurcls ol> clissss Osiclsus clis Nutterlielrkeit
vselr. Oiu Arossss Nitlsicl kür ilru srkassts sis, clsuu sis sslr,
àsss er <leir IrsuuuuAssvlrursr^ uur solrvsr virràs ertraAsu
lônnen. Lie versuolrte ilru su tröstsu. Ilrrs liläucls kasstsu
meinen Oopk uucl strsiolrsltsu clis N^auZeu: ,,Nou petit...
won pauvre pstit. lralrs keius ^.uZst. lelr vsrcls sielrsr
^urûàlcslrrsu. Osr OrieZ vircl uielrt inrurer (laueru. lelr
îeràs inrurer uur dir gslröreu. Olsulrst à ruir?"

>,la, ielr Alaulrs clir", saAts er leise — surpkiucleucl, class
sswe IlskIsiuuruuA 2usslrsucls siusru vuu<lsrl>arsu Oskülrl
usr Xuvsrsielrt uucl àsr llokkuuuZ violr." àelr ielr veräs
immer nur clir Aslrörsu!".

Der IlsAsir lratts iu?viselrsu auk cleru Lvlriuclslclaolr cler
uutte, unter clsrsur verriß auslacleucleru Vorselrirur (las Oaar
kuppen Lelrut^ kaucl, ausAstroururslt, cloelr es karu clauu

^ns kröstelucle Osuelrts iu clie klaelrtlukt, (lie auk klaut uucl
uoeiren MUA. Oaruutsr litt volrl ^urusist, olrus class er

ks ^UMAklren lrätts, àeau-Oisrre, iu clssseu Lelrulrsu platselr-
"ässe Ltrüurpke cpiietseliten. Vvstle külrlts (lessen llnlre-

lra^eu lrsrsus uucl, siolr ülrsrclies uur seine (lesrrucllreit
sorZsucl, clräuAts sie jstTt xuur àklrruelr.

,,Os ist /mit, «lass ielr lrsiurksirre."
,,iXsiu, usiu, ielr ksuu clielr uielrt Aslrsu lassen. uoelr

uielrt. viclsrspraelr àsaii-Oisrre iu ssiusr Oer^eusuot uucl

?0A sie uoelrurals au seine IZrust.
„Os uruss ssiu!" Oeise veiusucl, alrsr cloelr lrslrsrrsvlrt,

vslrrts sie clsr Ivlaurursr seiner àrue uucl clsru Oruek ssiusr
Oippsu — vo sie uoelr so Ksrue stauclAslraltsu lrätts.

,,^clisu, àsau-Oisrrs!. ^.clieu, urou elrsrü... LsM
jstxt uielrts ruslrr. Lei verüüuktrA."

Orselrroeksu lisss er sie plötxlielr los, ülrsriusuut von
eiusur srselrausruclsu (lskülrl, class sis zst?:t uielrt uur clurelr
Ltselrelclralrt uucl Lalksu ^streunt vürclsn, souclsru clurelr
sine Oistaux, clis iu clis OviZlcsit A'iuA. Wsruru uur suk
siuirrsl vieclsr «lisser llurselrvuuA iu seinen Oeclaukeu, vo
er cloelr vor veui^su à^sulriielceu uoelr ?uvsrsielrtlielr uucl
aller /vsiksl IscliZ ?u ssiu selrisu?

Oau^saur kiuA sr au ?u ^slrsu. Ooelr alle paar Lelrritts
vauclts sr sielr uur. lurirrsr uoelr lratts er stvas ^u sa^su,
^urüek^uruksu. „Nvstts ura elrsre petite Orauysiss. .^uielrt
valrr, vsuu clu clort uuteu lrist, iu clsiusr llsiinst, ver^issesl
àu urielr uielrt... «lu virst uielrt tuu/eu Aelrsu, lrsiu?"

,,3oi trauczuills," risk sie surüek „ielr vercle uur kür
«lielr sein." — Oucl käst ausser llörvsite erreielrts ilru uoelr
ilrre NalruuuAU „Lei vorsiolrtiA. lelr warte lrier, lris clu

auk clsr auclsrsu Leite lrist. Oilrt ruir clsius ^ukuuk clurelr
siueu Lclrrei kuucl."

Oauu karu clis Zrosss Ossrs. Oas rustalleue lisgAellclirrsu
clsr selrwersn Osr^selrulrs, wenn llssu-Oisrrs ülrsr steinigen
Oruucl liek, lratts auk^elrört. Os war uur uoelr «las Aluelc-
seucls Ilollsu «lss Oaelrss uucl rcwiselrsulriuclurelr etwa (las
Llsräuselr eiuss sukKsselrreekteu, aukklatterucleu Vogels cla.

,,Vî/suu er uur uielrt lrsstrakt wircl", küuriuerte sielr
Vvstts, wälrreucl sie suk siu /eielrsu ilrrss Oiedstsu wartete.

àsau-Oisrrs lratts clsu Oaelr srrsiolrt uucl lreZauu saelrts
cleu ^.lrstisK auk clssseur steileru llsuA. Nit. ksstsur Oritt
Iraelcts er clis ^lrsät^e iu cleu von uassern, useliAölrsuclsur
Oaul» lrsclsektsu lloclsu uucl Arikk vou Ltaucls ?u Ltarrcls
uaolr eiusur Osäst, uur MZeu «las àsA'lsitsu siueu llalt ?.u

lrslrsu. Lelrou lratts er uuAökälrr «lre lrallre Ilölre lriirtsr
siolr uucl kletterte bereits auk clsur Osls clsr Lobluebt, als
sieb wenige Netsr ob ilrnr siu Lteiu löste uucl in eiusur
boeksuclsu LpruuA clirekt auk ssius Ltirue auksobluA.

Lei ksstsur Oussstaucl batte clis lsiebts OetäubuuZ, clie
clsr LtsiuseblaZ bei leâu-Oisrrs vsrursaobts, kauur sius
böse OolZs Aebabt. Lo aber erwirkte «lie eine Lskurrcls clss

Lboks bsiru ^bsteiAöuclsu siueu Osbltritt, siu uuaukbalt-
saures Ilutsebsir uucl seblisssliob cleu Ltur? iu clis "biske.

Osr Oörpsr — voraus clsr Oopk, sebluA urit Wucclct auk
siueu vorraZeucleu, kautiZsu Oslsbroeksu, uuà urit eiusur
Akllsucleu klotsebrsi verlor clsr lluAlüokliebs ssiu Osbsu.
llsAlos, lauAAsstreekt, laA sr auk clsur Kies clss llksrs, clsu
Oopk ins ^Vasssr Aetauebt, class sr vor knapp einer Ltuucle
urit so krobsur Nute übsrspruuAsu batte.

Obsu, bei cler ^lpbütte, wartete iuclssssu Vvstts uucl
lrorebts ariAsstrsuAt auk clas versbreclste /siobsu. öis sie
clauu plöt^lieb aukkubr uucl clsu Lobrei vsruouiiusu mr babsu
glaubte.

„llst^t riskiert er uiebts urebr", sa^te sie sieb. leb
wercle ilrur sokort sebrerbsu, wsuu wir iu àbÌAU)c auM>
kourureu siucl. Os wircl «lisser llaob uielrt iurursr ^wisobeu
UN8 86ÎN..."

Lis wusste uielrt, «lass sius uoelr sobreekliebers (lrsir?e
sie bereits vou clsur trennte, cleu sie liebte!

^.uk ibreur OeiurwsA war sie vou eiusur Arosssu Vertrauen
Asbobsu. Lis krsuts sieb sebou jst^t suk ein späteres Nbeclsm
sebsu. Oucl krobeu Linus bszauu sis 2uur Oakt ibrsr Lobritts
oiu Oieclebsu -cu suurursu, clas ibrsr Oisbs uucl clsr /ukuukt
Mit...
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